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Der zweite Teil des bewährten Lehr- und Handbuchs Geschichte der deutschen Sprache 
enthält konzise und trotzdem leicht verständliche Darstellungen des Alt-, Mittel- und 
Frühneuhochdeutschen im Bereich der Phonologie, der Graphematik, der Morphologie 
und der Syntax. Dabei handelt es sich nicht nur um synchrone Beschreibungen 
des jeweiligen Sprachzustands, sondern auch um die Entwicklung des deutschen 
Sprachbaus auf allen strukturellen Ebenen. Die Verbindung von grammatischer 
Synchronie und struktureller Diachronie ist ein besonderes Markenzeichen dieses 
zweiten Teils der Schmidt’schen Sprachgeschichte.
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Vorwort zum zweiten Teil

Im Vorwort zum ersten Teil haben wir erklärt, dass und warum wir uns entschieden 
haben, das überaus verdienstvolle Werk ‚Geschichte der deutschen Sprache‘, begrün-
det von Wilhelm Schmidt, zu teilen und in zwei Bänden herauszubringen. Das bewähr-
te Konzept der Einheit von Sprachgeschichte und historischen Grammatiken, das man 
in der Sprache moderner Wissenschaftspolitik als ‚Alleinstellungsmerkmal‘ bezeich-
nen könnte, bleibt erhalten, was sich schon in der Kapitelzählung manifestiert. Teil¬1 
wird – das Dictum Hans Ulrich Schmids sei hier wiederholt – die Kultur enthalten, 
Teil¬2 die Struktur. Das heißt auch, dass die ‚interne‘ Sprachgeschichte sich hauptsäch-
lich in Teil 2 fi ndet. Nur die Kapitel 1.1, 1.7 und 1.8 – schließlich gibt es keine indo-
germanische und germanische sowie keine neuhochdeutsche Grammatik in unserem 
Buch – behandeln auch Probleme der Sprachstruktur im engeren Sinn. Dazu erhält 
jeder Teil sein Literaturverzeichnis und seine Register.

Der zweite Teil erfüllt drei Aufgaben:
– Die drei Darstellungen der alt-, mittel- und frühneuhochdeutschen Grammatik 

 sollen die Informationen liefern, die den Bau der jeweiligen Sprachstufe auf allen 
strukturell relevanten Ebenen beschreiben.

– Die drei Grammatik-Kapitel liefern die Informationen, die zum Verständnis, zur 
Lektüre und zur Analyse altdeutscher Texte nützlich und notwendig sind. Da die 
‚großen‘ Grammatiken dieser Sprachstufen über die Anforderungen, die man an 
Lehrbücher stellt, weit hinaus gehen und deshalb über weite Strecken für Stu-
dierende unübersichtlich werden, bedarf es eines grammatischen Lehrbuchs, das 
hiermit vorliegt.

– Die drei Grammatiken sind nicht nur synchrone Beschreibungen des grammatischen 
Baus, sondern darüber hinaus Darstellungen strukturgeschichtlicher Vorgänge, 
 wodurch der erste Teil des Lehrwerkes ideal ergänzt wird, zumal die Struktur-
geschichte in die jeweiligen Grammatiken eingebettet und somit erklärungsmächtig 
wird. Zudem können Darstellungen einzelner Phänomene durch die drei Kapitel 
hindurch gelesen werden, etwa – um ein Beispiel anzuführen – die Ablautreihen, 
wodurch auch in solchen Bereichen Strukturgeschichte(n) off enbar werden.

Nach dem Ableben Helmut Langners hat Rudolf Bentzinger auch die erste Hälfte der 
Grammatik des Frühneuhochdeutschen als Autor übernommen. Dafür sei ihm ge-
dankt. Dem Andenken Helmut Langners ist auch der zweite Teil der ‚Geschichte der 
deutschen Sprache‘ gewidmet.

Potsdam und Würzburg Elisabeth Berner
im Juni 2020 Norbert Richard Wolf





Vorwort zur 12. Aufl age

 „Die bewährte Konzeption des Buches als Kombination von Sprachgeschichte und drei 
Kapiteln der historischen Grammatik bleibt weiterhin das Charakteristikum des Lehr-
buchs, das auf diese Weise seinen Platz auch innerhalb der nicht wenigen neuen Dar-
stellungen zur deutschen Sprachgeschichte behalten wird.“ Mit diesen Worten endete 
das Vorwort zur 11. Aufl age.  

  Auch wenn die 12. Aufl age nun doch anders aussieht, an der Konzeption hat sich 
nichts geändert. Geändert hat sich allerdings die Erscheinungsweise des Werkes. Die 
Gründe dafür sehen wir in zwei grundlegenden Umständen: 
– Das Germanistik-Studium hat durch die Modularisierung im Gefolge der sog. Bolo-

gna-Reform eine völlig neue Struktur erhalten. Ziel ist jetzt der Abschluss des 
Studiums als Baccalaureus bzw. Bachelor. Dadurch ist auch ein neuer Büchertyp 
entstanden, der das ‚Bachelorwissen‘ zusammenfassen und darstellen soll und sich 
daher häufi g auf ‚Basics‘ beschränkt. In dieser Situation scheint ein umfassendes 
Werk wie die Schmidt’sche Sprachgeschichte als Studienbuch nicht mehr so not-
wendig. 

– Zudem hat sich ein neues fachliches Paradigma etabliert: Die Sprachgeschichte, 
die alle wesentlichen Aspekte, vor allem auch der ‚äußeren‘ Sprachgeschichte oder 
besonders der kulturellen Aspekte der Sprachentwicklung fokussiert, ist im akade-
mischen Unterricht an vielen Orten durch die ‚historische Linguistik/Sprachwis-
senschaft‘ abgelöst worden. Es geht nicht mehr um die Entwicklung, die Geschich-
te einer Sprache, sondern um sprachliche, besonders um grammatische Kategorien 
und Funktionen und deren Wandel, meistens dargestellt auf der Basis von ‚univer-
salen‘ Prinzipien. 

  Unter diesen Voraussetzungen haben wir uns nach mehreren Gesprächen mit dem 
Verlag, schweren Herzens, entschlossen, das Werk zu teilen und in zwei Bänden her-
auszubringen. Das Konzept der Einheit von Sprachgeschichte und historischen Gram-
matiken bleibt erhalten, was sich schon in der Kapitelzählung manifestiert. Tl. 1 wird, 
wie das  Hans Ulrich Schmid  bei einem Autorentreff en formuliert hat, die Kultur 
enthalten, Tl. 2 die Struktur. Das heißt auch, dass die ‚interne‘ Sprachgeschichte sich 
hauptsächlich in Tl. 2 fi ndet. Nur die Kapitel 1.1, 1.7 und 1.8 – schließlich gibt es 
keine indogermanische und germanische sowie keine neuhochdeutsche Grammatik in 
unserem Buch – behandeln auch Probleme der Sprachstruktur im engeren Sinn. Dazu 
erhält jeder Teil sein Literaturverzeichnis und seine Register. 

 Zunächst wird Tl. 1 in einer Neuaufl age vorgelegt. Die Kapitel 1.1 bis 1.8 wurden 
überarbeitet, neuere Forschung wurde eingearbeitet. Auch jüngere und jüngste Ent-
wicklungstendenzen des Deutschen werden beschrieben. Allerdings wollen wir nicht 
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mit dem oft zu beobachtenden Trend mitgehen, nur neuere Literatur anzuführen; wir 
sind vielmehr der Meinung, dass es auch eine unserer wesentlichen Aufgaben ist, das 
in Erinnerung zu halten, was wir schon wissen (können). Das Rad muss nicht immer 
neu erfunden werden, und neue Speichen machen doch kein neues Rad aus. Kapitel 0 
wurde neu geschrieben. 

Am 9. Juni 2020 ist Heinrich Hettrich, der in der 11. und in der 12. Aufl age für 
das Kapitel 1.1 ‚Vorgeschichte der deutschen Sprache‘ verantwortlich war, gestorben. 
Sein umfassendes Wissen, seine Bereitschaft zu gemeinsamer Arbeit sowie sein Inter-
esse an Sprache und Sprachgeschichte haben unsere Arbeitsatmosphäre und schließ-
lich auch unser Buch entscheidend mitgeprägt. Er wird fehlen und nur schwer zu er-
setzen sein.

  Aufs Neue weisen wir darauf hin, dass die Schmidt’sche Sprachgeschichte, nicht nur 
von der 6. Aufl age an, ohne  Helmut Langner  nicht das wäre, was sie geworden ist 
und was sie ist.  Helmut Langner s wissenschaftliches Ethos, sein Fleiß und seine 
Präzision, schließlich sein feiner Humor und seine Freundschaftlichkeit fehlen uns; sie 
sollen auch diese Aufl age kennzeichnen.  Helmut Langner  ist am 5. September 2014 
gestorben. Die 12. Aufl age ‚seiner‘ Sprachgeschichte sei seinem Andenken gewidmet. 

  Potsdam und Würzburg  Elisabeth Berner 
 im Juni 2020  Norbert Richard Wolf  
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Althochdeutsch2

 2.1 Einleitung

 2.1.1 Zeitliche Einordnung

Das Althochdeutsche ist die älteste schriftlich bezeugte Entwicklungsphase des Deut-
schen. Das Deutsche hat sich aus den Dialekten germanischer Großstämme in einem 
langwierigen Umbildungsprozess herausgebildet. Durch sprachlichen Ausgleich ist es 
allmählich zu einer Einheit zusammengewachsen. Eine entscheidende Voraussetzung 
für diesen Prozess war der politische Zusammenschluss der germanischen Großstäm-
me der Franken, Alemannen, Baiern, Thüringer und Sachsen zunächst unter fränki-
scher Hegemonie und dann im deutschen Reich. Nachdem unter Ludwig dem Deut-
schen im 9. Jh. das karolingische Ostreich entstanden war, vollzog sich die endgültige 
Trennung der deutschen Reichsteile von den romanischen. Großen Einfl uss auf die 
Entwicklung der deutschen Sprache übte auch die Ausbreitung des Christentums aus.

Die Entstehung des Frankenreiches ist eine wesentliche geschichtliche Vorausset-
zung und die deutlich spürbare Auswirkung der Zweiten Lautverschiebung ist die 
zentrale sprachliche Erscheinung für den Übergang der germanischen Stammesspra-
chen zum Deutschen. Damit steht fest, dass die Anfänge des Deutschen in der Zeit 
nach 500 n. Chr. entstanden sind. Bis um die Mitte des 8. Jh. fehlen schriftliche Zeug-
nisse jedoch weitgehend (vgl. 1.2.2). Eines der ganz wenigen einigermaßen datierba-
ren Sprachzeugnisse ist die um 600 entstandene Wurmlinger Lanzenspitze mit dem in 
Runen eingravierten Namen Dorih. Ob die h-Rune am Wortende allerdings tatsächlich 
als Beweis für die Lautverschiebung anzusehen ist, ist jedoch unsicher ( Düwel 2008, 
62). Die literarische Überlieferung des Althochdeutschen setzt – wenn auch noch sehr 
sporadisch – um 750 ein. Im Laufe des 11. Jh. vollzieht sich infolge der aus dem Ger-
manischen ererbten Stammsilbenbetonung die durchgreifende Abschwächung der un-
betonten Nebensilbenvokale zum Murmelvokal ә („Schwa-Laut“). Dieser Prozess mar-
kiert den allmählichen Übergang vom Alt- zum Mittelhochdeutschen.

Da die Schreibsprache des Frühmittelalters das Lateinische war und Lesen und Schrei-
ben in den kirchlichen Zentren ausschließlich am Lateinischen gelehrt und gelernt 
wurde, versuchte man die lateinische Schrift auch für gelegentliche Aufzeichnungen 
in der Volkssprache zu verwenden. Es ist nicht übertrieben, wenn man mit Blick auf 
die Proportionen des Überlieferten sagt, dass die althochdeutsche Schriftlichkeit ein 
sehr kleines Nebenprodukt der lateinischen ist. Dennoch war die erste Verschriftung 
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volkssprachlicher Texte eine Leistung von nicht zu überschätzender kulturhistorischer 
Bedeutung. Denn erst über das Schriftmedium konnte sich in einem Jahrhunderte 
andauernden Prozess aus den alten Stammesdialekten die deutsche Literatursprache 
entwickeln.

 2.1.2 Räumliche Gliederung

Die Grenze des althochdeutschen Sprachgebietes nach Norden zum Altniederdeut-
schen hin wird durch Erscheinungen der Zweiten Lautverschiebung bestimmt. Diese 
Grenze bildete sich im 6. und 7. Jh. heraus. Die ältesten Stufen der fränkischen (Mit-
telfränkisch, Rheinfränkisch, Südrheinfränkisch, Ostfränkisch) und der oberdeutschen 
Mundarten (Alemannisch, Bairisch) treten schon in althochdeutscher Zeit mit charak-
teristischen Merkmalen hervor ( Braune 2018, 7–12). Thüringische Texte aus alt-
hochdeutscher Zeit sind nicht überliefert.

Auch das Langobardische in Oberitalien hat an der Althochdeutschen Lautverschie-
bung teilgenommen. Es ist aber bereits im 9. Jh. infolge ethnischer Assimilation der 
Sprecher an die romanische Umgebung untergegangen. Langobardische Texte sind 
nicht überliefert. Die Rekonstruktion dieses Dialekts muss sich vor allem auf das 
 Namenmaterial und Einzelwörter in lateinischen Texten stützen ( Ausenda 2009).

 2.2 Schriftgeschichte

Die Aufzeichnung althochdeutscher Texte erfolgte in karolingischer Minuskel, einer 
Schrift, die sich im 8. Jh. auf der Grundlage älterer Typen herausgebildet hatte 
 (Schneider 1999, 19–25) und die (in Varianten) auf dem westeuropäischen Konti-
nent gebräuchlich war (vgl. Abb. 4 und 5). Einige Texte, beispielsweise die „Baseler 
Rezepte“ (um 800), sind in insularer Minuskel geschrieben. Auf insulare Einfl üsse sind 
auch vereinzelte Graphien in Texten zurückzuführen, die sonst in karolingischer Mi-
nuskel geschrieben sind, so die p-ähnliche w-Rune im „Hildebrandslied“ (Abb. 4, z. B. 
vorletzte Zeile: was her ‘war er’ und ni waniu ih ‘nicht glaube ich’) und die Schreibun-
gen đ und ƀ im „Heliand“ für einen dentalen bzw. labiovelaren Frikativ. Die Graphie 
đ kommt vereinzelt auch im althochdeutschen „Tatian“ vor (zu ganz sporadischen 
Verwendungen der Runenschrift in ahd. Glossen vgl. Nievergelt 2009).

Da es kein auf das deutsche Phonemsystem zugeschnittenes Alphabet gab, sondern 
mit dem lateinischen ein fremdes adaptiert wurde, musste es zwangsläufi g zu Proble-
men bei der Umsetzung von Lauten in Schriftzeichen kommen. Eine feste Phonem-
Graphem-Beziehung hat sich erst in einem langen Prozess entwickelt. Deshalb gibt es 
im Althochdeutschen teilweise erhebliche Abweichungen und Schwankungen in der 
Schreibung. Diese werden durch Dialektunterschiede noch verstärkt. Aus diesen Grün-
den ist der phonetische und phonematische Wert der einzelnen Schriftzeichen sehr 
schwer zu bestimmen. Teilweise wurden – wie später auch – in der Schreibung ältere 
Formen länger bewahrt als in der gesprochenen Sprache. Unterschiede zwischen ge-
schriebener und gesprochener Sprache entstanden auch durch das in vielen Skriptori-
en nachweisbare Bemühen, verhältnismäßig einheitliche Schreibformen zu verwen-
den (Braune 2018, 23–30;  Green 2001).
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 2.2.1 Vokale

Im althochdeutschen Vokalismus muss zwischen den Vokalen der Stammsilben und 
denen der Nebensilben unterschieden werden, weil sich beide unterschiedlich entwi-
ckeln. Die Vokale der Nebensilben neigen infolge ihrer Unbetontheit leichter zum 
Verfall, zur Reduzierung und zum Schwund und verändern sich stärker und schneller. 
Das wird deutlich, wenn man eine Vaterunserversion des 8. Jahrhunderts (aus St. 
Gallen) mit einer mittelhochdeutschen Version des 12. Jahrhunderts vergleicht:

Althochdeutsch Mittelhochdeutsch
1 Fater unseer, thû pist in himile uater unser, du bist in den himelen
2 uuîhi namun dînan geheilegot werde din name
3 qheme rîhhi dîn zoͮ chome uns din riche
4 uuerde uuillo diin din wille werde eruollet 
5 sô in himile sôsa in erdu hie nerde als da ze himele
6 prooth unseer emezzihic kip uns hiutu Gib uns, herre, unser tagelich brôt
7 oblâz uns sculdi unseero unde uergib uns unsere sculde
8 sô uuir oblâzêm uns sculdikêm als uuir uergeben unseren scolaren
9 enti ni unsih fi rleiti in khorunka La uns niht uerleitet werden, herre, in die 

bechorunge des ewigen todes
10 ûzzer lôsi unsih fona ubile sunder du erlose uns, herre, uon alleme ubele

Einige Wortentsprechungen zeigen deutlich den phonetischen „Erosionsprozess“: un-
seer/unser und himile/himelen (1), rîhhi/riche (3), uuillo/wille (4), erdu/nerde (5 – das n 
ist Relikt der Präposition in), sculdi/sculde und unseero/unsere (7), khorunka/bechorun-
ge (9), lôsi/erlose, fona/uon und ubile/ubele (10).

Im Folgenden wird vor allem der Vokalismus der Stammsilben behandelt.
Kürze und Länge der betonten Vokale werden in den Handschriften meistens nicht 

graphisch unterschieden. Längenkennzeichnungen durch Zirkumfl ex (^) oder Akut (´) 
werden in alt- und mittelhochdeutschen Handschriften zwar da und dort verwendet, 
ebenso Doppelschreibungen (vgl. unseer und unseero im zitierten althochdeutschen 
Vaterunser), sie sind aber die Ausnahme und kommen nur bei besonders sorgfältigen 
Schreibern vor. Sie sind für die Feststellung von Vokallänge und -kürze natürlich von 
großer Bedeutung. Auch der Vergleich mit den nächstverwandten germanischen Spra-
chen, z. B. dem Gotischen, kann aufschlussreich sein.

Das Althochdeutsche kennt folgende Kurzvokale: a, ë, e, i, o, u. Dass es zwei phone-
tisch ungleiche kurze e-Laute gab, ist dadurch bedingt, dass neben einen alten, schon 
aus dem Germanischen (teilweise aus dem Indogermanischen) ererbten e-Laut ein 
„neues“ e trat, das durch Umlaut des kurzen a vor i, î und j der Folgesilbe entstanden 
ist (vgl. 2.3.2.3). Zur Unterscheidung wird hier das „alte“ e in Übereinstimmung z. B. 
mit der Althochdeutschen Grammatik (Braune 2018) als ë notiert. Das Umlaut-e 
bleibt im Folgenden ohne diakritischen Zusatz (gelegentlich wird dafür auch unter-
pungiertes ẹ verwendet). In den althochdeutschen Handschriften wird allerdings kaum 
eine solche Unterscheidung gemacht. Nur sehr selten begegnen Schreibungen wie ę 
oder ae für das Umlaut-e. Der Lautwert des ë muss off ener gewesen sein, der des Um-
laut-e geschlossener.

Althochdeutsche Langvokale, die nachfolgend (außer in Textzitaten, die in originaler 
Schreibweise erfolgen) stets durch Zirkumfl ex gekennzeichnet werden, sind â, ê, î, ô, û.

Die althochdeutschen Diphthonge wurden (anders als nhd. ei, eu und au) noch sepa-
rat wie zwei einzelne Vokale ausgesprochen. Innerhalb des Althochdeutschen entwi-
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ckelten sich ai > ei, au > ou, eo > io > ie. In der althochdeutschen Diphthongierung 
entwickelten sich germ. *ê2 > ia > ie und germ. *ô > uo. Durch Umlaut von eo (vor 
i und u) entstand iu. 

 2.2.2 Konsonanten und Halbvokale

Die Konsonanten des Althochdeutschen nach der Zweiten Lautverschiebung und die 
Halbvokale werden unter Einbeziehung häufi ger Schreibvarianten (in Klammern) 
durch folgende Zeichen wiedergegeben (Braune 2018, 229–241):

Halbvokale w (uu, vv) i (j)
Liquiden l r
Nasale m n
stl. Explosivlaute p t k (c)
sth. Explosivlaute b d g
stl. Frikativlaute f (ff , u, v) ʒʒ (ʒ), s ch (h, hh)
sth. Frikativlaute w (u, uu) th (dh) j (i)
Hauchlaut h
Aff rikaten pf (ph) tʒ (z, zz) kch (kh, ch, cch)

Das w wurde bilabial ausgesprochen, also ähnlich wie heute engl. water, das th im äl-
teren Althochdeutschen wie engl. th in thunder. Es entwickelte sich im Laufe des 9. Jh. 
zu d.

Die Schreibung der Konsonanten ist in den althochdeutschen Texten noch unein-
heitlicher als die der Vokale. Die Übersicht führt nur die häufi gsten Varianten an.

Für germ. *f (also nicht f < *p der Zweiten Lautverschiebung) wird im Althochdeut-
schen gelegentlich u geschrieben, und zwar meist im Inlaut, seltener im Anlaut, nie 
aber im Auslaut. In den normalisierten Texten (in Grammatiken und Textausgaben) 
steht dafür v. Das aus germ. *p entstandene f/ff  dagegen wird nie als u wiedergegeben, 
sondern immer durch f oder ff .

Während das stimmhafte germ. *s im Althochdeutschen beibehalten und auch wei-
ter als s geschrieben wird, erhält der aus germ. *t entstandene dentale Frikativ das 
Zeichen ʒ/ʒʒ. Die (allerdings nicht bei allen Schreibern systematisch durchgehaltene) 
Tendenz ist einfaches ʒ im Auslaut, nach Langvokalen und Diphthongen, ʒʒ im Inlaut 
nach Kurzvokal, also daʒ ‘das’ (Auslaut), ûʒan ‘außen’ (Inlaut nach Langvokal), lieʒun 
‘ließen’ (Inlaut nach Diphthong), aber waʒʒar (Inlaut nach Kurzvokal).

In der Aussprache waren ʒ und s geschieden. Erst im 13. Jh. trat Vermischung bzw. 
Zusammenfall beider Laute ein. In Grammatiken und Textausgaben wird für den 
stimmlosen Frikativlaut oft das Zeichen ʒ bzw. ʒʒ verwendet, um ihn deutlich von der 
Aff rikata z (= [tʒ]) zu unterscheiden.

Das germ. *h ist im Inlaut vor Konsonanten und im Auslaut stimmloser Frikativlaut 
(ach-Laut) geblieben. Das Wort ahd. naht ‘Nacht’ ist folglich nicht wie nhd. Naht aus-
zusprechen, sondern wie Nacht. Im Anlaut (z. B. habên ‘haben’) und im Inlaut zwi-
schen Vokalen (z. B. lîhan ‘leihen’) ist es dagegen zum Hauchlaut geworden. Orthogra-
phisch werden beide Laute häufi g durch ein und dasselbe Zeichen (h) wiedergegeben. 
In der Aussprache müssen sie aber je nach der Stellung im Wort deutlich voneinander 
unterschieden werden.
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Der stimmhafte Frikativlaut th erscheint oft auch als dh, seltener als d, vereinzelt auch 
als đ. Außerdem gibt es im Althochdeutschen noch eine Reihe von Doppelkonsonan-
ten (Geminaten).

Obwohl in den verschiedenen Skriptorien kein einheitliches Althochdeutsch ge-
schrieben wurde, verstand man, was anderswo aufgezeichnet wurde. Ein Beispiel ist 
die einzige erhaltene Handschrift des „Tatian“, die auf St. Galler Bestellung in Fulda 
angefertigt worden ist, und zwar (wenn auch mit Varianten im Detail) in dem für 
Fulda typischen ostfränkischen Schriftdialekt. Dann wurde sie nach St. Gallen ver-
bracht, der dortigen Bibliothek einverleibt und, wie Gebrauchsspuren zeigen, dort 
auch benützt.

Ein Vergleich zwischen Übersetzungen des „Vaterunser“ aus dem alemannischen, 
bairischen, rheinfränkischen und dem ostfränkischen Sprachraum zeigt vom Schrift-
bild her zwar Varianten, die aber das Verständnis des Textes kaum beeinträchtigt ha-
ben dürften (Texte aus  Braune 1994, 11, 34, 56, 73):

I (St. Gallen, 8. Jh.) Fater unseer, thu pist inhimile, uuihi namun dinan, qhueme rihhi din,
II (Freising, 9. Jh.) Fater unsêr, dû pist in himilum. Kauuîhit sî namo dîn. Piqhueme rîhhi dîn.
III (Weißenburg 9. Jh.) Fater unsêr, thu in himilom bist, giuuîhit sî namo thîn, quaeme rîchi thîn,
IV (Fulda 9. Jh.) Fater unser, thû thâr bist in himile, sî giheilagôt thîn namo, queme thîn rîhhi
V (Notker, um 1000) Fater unser dû in himile bist. Dîn namo uuerdo geheîligot. Dîn rîche chome.

I uuerde uuillo din, so in himile sosa in erdu.
II Uuesa dîn uuillo, sama sô in himile est, sama in erdu.
III uuerdhe uuilleo thîn, sama sô in himile endi in erthu.
IV sî thîn uuillo sô her in himile ist, sô sî her in erdu,
V Dîn uuillo gescéhe in erdo fone menniscon, also in himile fone angelis.

I prooth unseer emeʒʒihic kip uns hiutu,
II Pilipi unsraʒ emi ʒʒîgaʒ kip uns eogauuanna.
III Broot unseraʒ emeʒʒîgaʒ gib uns hiutu,
IV unsar brôt tagalîhhaʒ gib uns hiutu,
V Unser tágelicha brôt kib uns hiûto.

I oblaʒ uns sculdi unseero, so uuir oblaʒem uns sculdikem,
II Enti fl âʒ uns unsro sculdi, samo sô uuir fl âʒʒamês unsrêm scolôm.
III endi farlâʒ uns sculdhi unsero, sama sô uuir farlâʒʒem scolôm unserêm,
IV inti furlâʒ uns unsara sculdi, sô uuir furlâʒemês unsarên sculdîgôn,
V Unde únsere sculde belâʒ uns, also ouh uuir belaʒen unseren sculdigen.

I enti ni unsih fi rleiti in khorunka,
II Enti ni princ unsih in chorunka
III endi ni gileidi unsih in costunga.
IV inti ni gileitêst unsih in costunga.
V Unde in chorunga ne leîtest dû únsih.

I uʒʒer losi unsih fona ubile.
II Uʒʒan kaneri unsih fona allem suntôn.
III auh arlôsi unsih fona ubile.
IV ûʒouh arlôsi unsih fon ubile.
V Nube lôse unsih fóne ubele.


